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Freie Szene kämpft ums Überleben
Finanzen: Freie Szene in Darmstadt kämpft um ihre Existenz - Aussicht auf Kürzung der freiwilligen Leistungen schürt Angst
DARMSTADT. 
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Die freie Kulturszene in Darmstadt fürchtet, sich ohne Geld von der Stadt nicht mehr lange über Wasser halten zu können. Auch das Theater Mollerhaus ist davon betroffen. Archivfoto: Günter Jockel 

Die Stimmung in der freien Kulturszene Darmstadt ist schlecht. Sehr schlecht. Seit Monaten schon müssen die Kulturschaffenden ohne die Mittel auskommen, die sie von der Stadt jährlich als freiwillige Leistungen beziehen. Wegen der Haushaltssperre dürfen die rund 230.000 Euro derzeit nicht ausgezahlt werden. Frühestens im Juni oder Juli könnte es so weit sein, ,,aber das bedeutet für die Gruppen noch lange nicht, dass sie auch spielen können. Das hängt am seidenen Faden", erklärt Thomas Best, der Vorsitzende des Vereins Freie Szene.
Das ist hart und erfordert Durchhaltevermögen. Vor allem die Planungsunsicherheit macht der freien Szene zu schaffen und hinterlässt Frustration. ,,Die Gemütslage innerhalb der Gruppen ist schon fast depressiv", sagt Best. Die Aufbruchstimmung, die die Kulturschaffenden noch im vergangenen Jahr beflügelt habe, sei wie weggeblasen.
Noch in der Sitzung des Kulturausschusses im Dezember vergangenen Jahres forderte Thomas Best eine Erhöhung des Etats um 150.000 Euro. Und die von der Stadt eingesetzte Jury, die den neuen Kulturförderrichtlinien zufolge über die Vergabe der Zuschüsse befinden soll, schlug deren Erhöhung vor. Damals sagte Jury-Mitglied Gordon Vajen, der Leiter des Freien Theaterhauses in Frankfurt, bei gleichem Etat sei eine Weiterentwicklung in der freien Kulturszene nicht zu erreichen. 
Das Vergabeverfahren, das für einige ausgewählte Gruppen unter anderem eine Konzeptionsförderung über drei Jahre hinweg vorsieht, sollte jedoch nicht nur einer qualitativen Weiterentwicklung dienen, sondern den Gruppen auch die dringend notwendige Planungssicherheit bieten. Diese Hoffnung hat sich nun zerschlagen.
Bis Juli könne man noch durchhalten halten, sagt Best. ,,Aber wir müssen kreativ werden." Das Kindertheater Die Stromer zum Beispiel spielt momentan wenig im Mollerhaus, sondern konzentriert sich auf andere Projekte. ,,Das ist doch paradox", sagt Silvia Wagner vom Theater Mollerhaus, ,,die Freie Szene will den Darmstädtern etwas bieten und Die Stromer müssen Gastspiele geben, um zu überleben." 
Doch damit nicht genug: ,,Viele Projekte, wie damals die Atriden in der Böllenfalltorhalle, können jetzt nicht mehr finanziert werden. Auch schulübergreifende Arbeit scheitert am fehlenden Geld", erklärt Best. Das Theaterlabor musste die Gagen für die sieben Darsteller halbieren, um die Kosten für die aktuelle Produktion tragen zu können. Aber mit Kreativität kann sich nicht jeder über Wasser halten: Das Theater Transit musste zum Jahresende seinen kompletten Jugendbereich schließen.
Vorwürfe macht Best der Stadt nicht: ,,Ich glaube, sie haben erkannt, dass die Förderung der freien Szene wichtig ist. Wir sitzen in einem Boot." Inga Pickel, Regisseurin der Theatermacher, ist sich dessen nicht ganz so sicher: Sie wünscht sich, dass die Kultur in der Politik einen höheren Stellenwert bekommt. ,,Kultur ist kein Luxus, Kultur ist Lebensmittel. Man fragt sich schon, ob das Geld wirklich nicht da ist, oder ob es an der Verteilung liegt."
An diesem Punkt knüpft auch der Leiter des Hoffart-Theaters Klaus Lavies an: ,,Letztes Jahr gab es für das Staatstheater eine Erhöhung um zwei Prozent, also rund 400.000 Euro. Das ist mehr als der ganze Etat, den wir bekommen."
Die Stimmung in der freien Szene hat sich seit dem Magistratsbeschluss, die freiwilligen Leistungen um 20 Prozent zu kürzen, noch verschlechtert. Sollte es so weit kommen, ,,wäre das eine Katastrophe", so Best. Auch Lavies ist bestürzt: ,,Das ist eine Sauerei. Im Dezember haben wir im Kulturausschuss diskutiert, wir haben uns mit der Kulturevaluation einer Bewertung unterzogen und eigentlich war eine Erhöhung der Förderung im Gespräch. Und stattdessen soll gekürzt werden."
Noch ist aber nicht klar, wie weit die freie Szene von den Sparmaßnahmen betroffen sein wird. ,,Die Entscheidung, an welcher Stelle Kürzungen Priorität haben, liegt beim jeweiligen Fachdezernenten", erklärt Kämmerer Wolfgang Glenz. 
Kulturdezernent Walter Hoffmann will sich in den nächsten 14 Tagen im kleinen Kreis mit dieser Frage auseinandersetzen. ,,Wir werden in Ruhe und mit Fingerspitzengefühl an die Sache herangehen und schnell das Gespräch mit den Vertretern der freien Szene suchen", erklärte er am Freitag. Mit einer Entscheidung vor den Osterferien rechnet der Oberbürgermeister jedoch nicht.
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